Elternmitarbeit in einer guten gesunden Schule (EmiggS) in OWL

Projektkonzept

Vorbemerkungen

Eine gute gesunde Schule zu realisieren, ist Aufgabe aller, die in der und für die Schule und den Schul- und Bildungserfolg der Schülerinnen und Schüler Verantwortung tragen. Hierzu gehören Eltern, Lehrkräfte, die Schulaufsicht sowie Politikerinnen und Politiker. Gerade der Kooperation von Lehrkräften und Eltern kommt eine große Bedeutung für die Schulqualität und für die Einlösung des schulischen Erziehungs- und Bildungsauftrags zu. Nicht zuletzt hat die durch die PISA-Studien heraus gestellte Relevanz der familiären Sozialisation dazu geführt, dass die Zielgruppe Eltern deutlich im Fokus der Institutionen im Erziehungs- und Bildungsbereich steht. Im Qualitätstableau der guten gesunden Schule wird demzufolge folgerichtig die Partizipation der Eltern und der Schülerinnen und Schüler als eigenständiger Qualitätsbereich ausgewiesen.

Dass in diesem Qualitätsbereich noch erheblicher Handlungsbedarf  und ein großer Widerspruch zwischen Theorie und Praxis bestehen, bestätigt Werner Sacher  in seiner Untersuchung „Erfolgreiche und misslingende Elternarbeit“. Er stellt fest, dass die quantitative und qualitative Verbesserung des Kontaktes zwischen Schule und Elternhaus  eine Aufgabe von großer Dringlichkeit ist. „ Nur etwas mehr als ein Zehntel der Eltern hat intensiven und vielfältigen Kontakt zur Schule und zieht großen Nutzen daraus. Nahezu ein Sechstel hält wenig Kontakt mit der Schule und erlebt diesen als wenig nützlich. Die restlichen drei Viertel pflegen zwar auch relativ wenig Kontakt, erfahren diesen aber immerhin als einigermaßen nützlich.“ (Sacher, 2005, S.149) Wenn Elternmitarbeit und –mitwirkung stattfindet, wird sie vor allem von der Elternseite positiv bewertet.

Die Qualität und Quantität der Elternmitarbeit hängt nach Sacher wesentlich von der Atmosphäre zwischen Elternhaus und Schule ab. In seiner Untersuchung hat diese hinsichtlich der Dimensionen Achtung und Vertrauen, Kooperation und Kooperationsbereitschaft, Gesprächskultur, Information und Informationsfluss sowie Verzicht auf Kontrolle und Beschwerden näher beleuchtet. Dabei kommt er zu der Feststellung, dass Eltern, Lehrkräfte, Elternbeiräte und Schulleitungen diese Atmosphäre höchst unterschiedlich erleben. Allerdings wird diese Wahrnehmung von schulorganisatorischen, demografischen und sozialen Faktoren mitgeprägt.  „Sie ist im Allgemeinen besser in kleinen Klassen, an privaten Schulen und in kleineren Schulen, bei Lehrkräften, die nur in wenigen Klassen eingesetzt werden, bei Eltern und Lehrkräften jüngerer Kinder, bei Eltern von Kindern, welche gute Schulleistungen haben und bei Eltern, die mit den Leistungen ihrer Kinder zufrieden sind. Die Lage der Schule auf dem flachen Lande oder in einem Ballungsgebiet, die soziale Zusammensetzung ihrer Schülerschaft, die Voll- und Teilzeitbeschäftigung der Lehrkräfte, ihre Fächerverbindung, der Bildungsstand und Migrationsstatus der Eltern spielen demgegenüber allenfalls eine nachgeordnete Rolle.“ (ebenda)

Fragt man nach den Gründen dieser mangelhaften Einbeziehung der Eltern in den Schulalltag, dann ist festzustellen, dass

· nach wie vor viele Schulen und Lehrkräfte Elternmitarbeit als eine zusätzliche und wenig produktive Mehrarbeit ansehen, ohne die die Schule sehr gut zu Recht kommt. Insofern wird Elternmitarbeit hauptsächlich für die Organisation von Veranstaltungen, als Begleitung von Klassenfahrten usw. und als finanzielle Unterstützung erbeten.

· Eltern noch mehr als Lehrkräfte die Vorstellung einer Funktionsteilung zwischen Elternhaus und Schule haben, wonach die Schule hauptsächlich Qualifikationen vermitteln soll, Erziehung, soweit sie über die bloße Disziplinierung hinausgeht, Sache der Eltern ist.

· häufig ein Ungleichgewicht in der Kommunikation zwischen Lehrkräften und Eltern besteht. Da im Mittelpunkt der Zusammenarbeit und Kommunikation Themen des Kerngeschäftes „Unterrichten“ steht, besteht seitens der Eltern häufig Zurückhaltung, mit der Fachkraft „Lehrerin bzw. Lehrer“ ins Gespräch zu kommen.

Zielsetzung 

Im Rahmen des Projekts soll die Elternmitarbeit an den Schulen des Regierungsbezirks Detmold intensiviert und optimiert werden. Ziel ist es, die Qualität im Bereich „Partizipation der Eltern, der Schüler und Schülerinnen, Öffnung der Schule“ des Qualitätstableaus der guten gesunden Schule (s. Anhang) zu verbessern und durch entsprechende Gestaltung des Schulprogramms nachhaltig zu sichern.

Im Einzelnen soll

· ein flächendeckendes Bildungsangebot für Eltern, Schülerinnen und Schülern zu Themen der Unterrichts- und Schulentwicklung, der Kommunikation und des Konfliktmanagements sowie zu Fragen der familiären Erziehungsarbeit und Sozialisation aufgebaut werden. (Baustein A)

· In den Städten Horn-Bad Meinberg und Höxter sollen formelle und informelle Formen der Kooperation und der Information zwischen Schulen und Eltern / Elterngremien konzipiert und erprobt werden. (Baustein B)

Die Erfahrungen und Ergebnisse des Projekts sollen Anstoß für weitere lokale Maßnahmen zur Entwicklung guter und gesunder Schulen unter aktiver und innovativer Einbindung von Eltern sowie Schülerinnen und Schülern sein.

Maßnahmen und Durchführung 

Baustein A

Die Angebote der Elternbildung haben sich an den für das Lehren und Lernen in der Schule, an den für das Leben in der Familie und an die für eine zufrieden stellende Kommunikation notwendigen Ressourcen auszurichten. Im Einzelnen berücksichtigen die Angebote folgende Themen:

· Bewegung und Ernährung

· Elternarbeit in Schulen / Schulmitwirkung

· Erziehung zur Demokratie

· Erziehungsfragen, Erziehungsstile, Erziehungsmethoden

· Gestaltung der Schullaufbahn/Berufsorientierung

· Gewalt und Aggression

· Jungen- und Mädchenförderung

· Kommunikation, Streit- / Konfliktkulturkultur und Moderation

· Legale und illegale Drogen

· Lernen und Leisten

· Offene Ganztagsschulen

· Offene Schuleingangsphase

· Sprachförderung

· Werte und Werteerziehung

Bei der Gestaltung der Angebote ist darauf zu achten, dass 

· die individuelle Lernsituation der Teilnehmerinnen und  Teilnehmer  berücksichtigt wird;

· sie auf das soziale Milieu und den Migrationshintergrund abgestimmt sind;

· eine aktive Mitgestaltung der Eltern ermöglicht wird;

· die Referentinnen und Referenten über Kenntnisse der Erwachsenen- und Elternbildung verfügen;

Die Bildungsangebote werden in einem Elternhandbuch aufbereitet und dokumentiert. Dieses Handbuch stellen die Projektträger nach Abschluss des Projektes interessierten Eltern zur Verfügung.

Neben den lokalen und regionalen Informations- und Qualifizierungsangeboten soll darüber hinaus unter www.elternforum.brdt.nrw.de ein virtuelles Bildungsangebot aufgebaut werden, das Eltern die Möglichkeit bietet, sich schnell und umfassend zu informieren.

Baustein B

Die informellen und formellen Formen der Kooperation und Information sollen auf der Grundlage der jeweiligen standortspezifischen Rahmenbedingungen und Ressourcen entwickelt und erprobt werden. Es sollen dabei Schulen unterschiedlicher Schulformen miteinander kooperieren. Zudem sollen auch der Schulträger und weitere Institutionen einbezogen werden. In Abstimmung mit der Projektleitung entwickeln die Schulen ggf. mit den externen Partnern gemeinsam ein standortspezifisches Konzept einer aktiven und innovativen Zusammenarbeit zwischen Lehrkräften, Eltern und Schülerinnen und Schülern. Das Konzept enthält Angaben zu den standortspezifischen Zielsetzungen, den Maßnahmen und den benötigten Ressourcen.

Die beteiligten Schulen erklären sich schriftlich zur Teilnahme an dem Modellprojekt bereit. Erforderlich für die Teilnahme ist ein Schulkonferenzbeschluss. Außerdem richtet jede Schule eine Arbeitsgruppe ein, die die Arbeiten auf der Schulebene koordiniert. Mitglieder dieser Arbeitsgruppe sind Vertreterinnen und Vertreter der Lehrkräfte, der Schulleitung und der Eltern. Bei Schulen der Sekundarstufen I und II sollte auch eine Vertretung der Schülerinnen und Schüler in der Arbeitsgruppe mitarbeiten.

Die lokalen Projektgruppen und jede einzelne beteiligte Schule verpflichten sich, den Prozess und die Ergebnisse zu dokumentieren (ProgNotes) . Auf der Grundlage dieser Dokumentationen und der Ergebnisevaluation wird ein Leitfaden für die Elternarbeit in Schulen erstellt.

Die Projektleitung steuert den Prozess und unterstützt die beteiligten Schulen in Form von Beratung. Sie steuert Maßnahmen zur Qualifizierung und den Einsatz der finanziellen Ressourcen. 

Evaluation

Die Fakultät für Gesundheitswissenschaft der Universität Bielefeld übernimmt die Evaluation des Projektes. Dabei wird eine Kombination von qualitativer und quantitativer Methodik zum Einsatz kommen. 

Schwerpunkte liegen auf der Analyse von Nutzern- und Nichtnutzern der Angebote und einem Vergleich der beiden Gruppen.

Dabei soll u.a. der Frage nachgegangen werden, unter welchen Bedingungen bisher schwer erreichbare Zielgruppen für die Programmteilnahme gewonnen werden können und ob es ggf. Schlüssselfaktoren gibt, die die Partizipation  bildungsferner Eltern und Eltern mit Migrationshintergrund am Schulleben erleichtern.

Ein weiterer Schwerpunkt liegt auf der Prozessevaluation,  aus der sich Erkenntnisse zur Optimierung ableiten lassen und Grundlagen für die Sicherung von Nachhaltigkeit gewonnen werden können.
Träger und Partner  

Das Projekt wird getragen von der Bezirksregierung Detmold, dem Gemeindeunfallversicherungsverband (GUVV) Westfalen-Lippe, der Universität Bielefeld und dem Elternforum OWL. 

Die Bezirksregierung Detmold übernimmt die Aufgabe der Projektleitung. Hierzu gehört u.a., die Projektsteuerung, die Maßnahmenkoordination, die Mittelverwaltung, Partner- und Trägergewinnung, Mittelakquirierung, Projektdokumentation und Leitung der Projektsteuergruppe. 

Der GUVV Westfalen-Lippe wird das Projekt finanziell unterstützen. Weiterhin wird er personell in der Steuergruppe mitarbeiten und Angebote im Rahmen der Elternbildung machen.

Das Elternforum OWL betreut die Angebote, die die Träger und Partner im Rahmen des Projektbausteins „Elternbildung“ machen. Dabei arbeiten sie eng mit der Projektleitung zusammen. 

Die Universität Bielefeld führt in Abstimmung mit der Projektleitung eigenständig und ohne Kostenerstattung die Prozess- und Ergebnisevaluation durch.

Projektpartner sind das Landesprogramm OPUS NRW, der BLK-Modellversuch „Demokratie lernen & leben“, die Universität Paderborn, das „Buddy-Projekt“,  …. Partner können Institutionen sein, die das Projekt mit Referentinnen und Referenten, Materialien oder geringere Finanzmittel regelmäßig unterstützen. Die Leistungen der Projektträger werden in separaten Vereinbarungen zwischen der Projektleitung und den einzelnen Projektpartnern vereinbart.

Die Projektpartner können als Gäste an den Steuergruppensitzungen teilnehmen. Sie haben kein Stimmrecht. Sollte die Zahl der Partner so groß werden, dass eine Teilnahme an den Steuergruppensitzungen nicht praktikabel ist, findet mindestens einmal pro Jahr eine eigene Arbeitssitzung für die Partner statt. Diese Sitzung wird organisiert und moderiert von der Projektleitung. Vertreter der Projektträger können an dieser Sitzung teilnehmen.

Die Projektträger und – partner werden auf allen Veröffentlichungen des Projekts namentlich und /oder per Logo genannt.

Institutionen, die nur einzelne Maßnahmen des Projektes unterstützen, werden in Zusammenhang mit der Maßnahme mit dem Hinweis „In Zusammenarbeit mit …“ namentlich und / oder per Logo genannt. 

Projektsteuergruppe

Alle konzeptionellen, programmatischen und finanziellen Grundsatzentscheidungen sowie weitere Entscheidungen im Rahmen der Projektrealisierung werden von einer Steuergruppe mit einer 2/3-Mehrheit getroffen. 

Ihr gehören an:

3 Vertreterinnen oder Vertreter der Bezirksregierung, 2 Vertreterinnen oder Vertreter des GUVV, zwei Elternvertreterinnen bzw. -vertreter, zwei Schülerinnen oder Schüler, eine Vertreterin bzw. ein Vertreter der Universität Bielefeld und je Netzwerk zwei Vertreterinnen bzw. Vertreter. Die Steuergruppe tritt mindestens dreimal pro Jahr zusammen.

Laufzeit

Das Projekt beginnt am 01. März  2006 und endet am 28.02.2009

Zeit- und Maßnahmenübersicht des Projekts

	Zeit
	Baustein A
	Baustein B

	3.04..2006
	Unterzeichnung der Vereinbarung

Information der Beteiligten

Schulkonferenzbeschlüsse

	01.03.2006
	Beginn des Projekts

	01.03 – 30.04.2006
	Konzipierung des Elternbildungsangebotes
	

	01.03. – 15.06.2006
	
	- Eingangsevaluation

- Erstellung der lokalen Informations- und Kooperationskonzepte

	30.04.2006- 31.12.2008
	-Umsetzung des Elternbildungsangebotes

- Auswertung der Angebote  
	

	16.06.2006- 31.12.2008
	
	-Umsetzung der lokalen Informations- und Kooperationskonzepte

- Prozessevaluation

	31.12.2008- 28.02.2009
	- Ergebnisevaluation

- Erstellung des Handbuchs


	- Ergebnisevaluation

- Erstellung eines Leitfadens



	
	Abschlussbericht


 Projektstruktur
Gültig für die Teilprojekte A und B

	Personen / Institutionen
	Aufgaben / Pflichten

	Projektträger:

	· Bezirksregierung Detmold


	· Projektleitung: Steuerung, Maßnahmenorganisation und –koordination, Unterstützung der Schulen, Mittelakquisition und -verwaltung, Partner- und Trägergewinnung, Leitung der Steuergruppe, Projektdokumentation

· Bereitstellung von Infrastruktur

· Mittelverwaltung, Verwendungsnachweis
	Leitfaden für Elternarbeit erstellen

	Gemeindeunfallversicherungsverband Westfalen – Lippe
	· Finanzielle Unterstützung: 

· Mitarbeit in der Steuergruppe

· Referats- und Moderationsangebote für Elternbildung 
	

	· Elternforum OWL


	· Betreuung der Angebote im Rahmen der Elternbildung, 

· Beratung
	

	· Universität Bielefeld
	· Prozess- und Ergebnisevaluation; 

· Personal- und Mitteleinsatz für die Evaluation
	

	· Schulen /Kommunen
	· Schriftliche Erklärung zur Teilnahme

· Schulkonferenzbeschluss

· Einrichtung einer Arbeitsgruppe

· Standortspezifische Konzepte entwickeln

· Kooperation mit anderen Schulen und außerschulischen Partnern

· Ergebnisdokumentation

· Kommunen unterstützen das Projekt ideell, und spezifische Ressourcen
	

	Projektpartner:

	· OPUS – NRW
	· Unterstützung des Projekts durch Referentinnen und Referenten, Finanz- oder/und Materialeinsatz, 

· Können an Sitzungen der Steuergruppe ohne Stimmrecht teilnehmen



	· BLK – Modellversuch „Demokratie lernen & leben
	

	· Buddy-Projekt
	

	· Universität Paderborn
	· ggf. Kooperation im Projekt „Kinderleicht“



	Projektsteuergruppe (14 Personen)

	· Bezirksregierung: 
3 Personen
	Entscheidung über programmatische, konzeptionelle und finanzielle Grundsätze (3 mal jährlich)


Beschlüsse bedürfen einer 2/3 Mehrheit.

	· GUVV: 

2 Personen
	

	· Elternvertreter: 
2 Personen
	

	· Schülervertreter: 
2 Personen
	

	· Uni. Bielefeld:
1 Person
	

	· Netzwerke:             je 2 Personen
	

	· Optional: weitere Partner ohne Stimmrecht
	Beratung


